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Stürmisches Wetter am See
«Bote»-Leser Michael Meni gelang ein Schnappschuss

(mme) Herbst in Steckborn, das bedeutet See, ein blauer Himmel, davor Sturm- 
und Regenwolken und als Sahnehäubchen ein Regenbogen, gesehen und foto-
grafiert von der Anhöhe oberhalb Steckborns aus.

Kirche Kunterbunt lud zum Entdecken ein
Die Kirchgemeinden Steckborn und Berlingen boten am Samstag einen Anlass für Kinder und Erwachsene

(kas) Das motivierte und engagierte Team der evangelischen 
Kirchgemeinden Berlingen und Steckborn und der katholischen 
Pfarrei Steckborn organisierte am vergangenen Samstagmorgen 
den bunten, fröhlichen und vielseitigen ökumenischen Anlass 
«Kirche Kunterbunt» für Kinder und Erwachsene bei der katho-
lischen Kirche in Steckborn. Dieser stand ganz im Zeichen von 
ankommen, im Garten springen und klettern, willkommen sein, 
sehen, nichtsehen, fühlen, erfühlen, kreativ sein, backen, sich 
spüren und in sich hineinfühlen, sich austauschen, gemeinsam 
feiern und essen, verbunden sein mit anderen und im christli-
chen Glauben.

Als Einstimmung begrüssten die Pfarrerinnen Susanne Kün-
dig-Koch aus Berlingen und Bettina Kindschi aus Steckborn die 
Kinder, Eltern, Grosseltern, Gotte oder Götti und alle übrigen 
Besucher in der katholischen Kirche. Diese erfuhren nebst dem 
Programmablauf auch spielerisch, wie es ist, sich durch das Auf-
klappen der Seitenflügel des Kamishibai-Kastens plötzlich 
selbst im Spiegelbild zu erblicken. 

Im Erlebnismobil der CBM Christoffel Blindenmission durfte 
nach kurzer Einführung von Dave Gooljar die Erfahrung ge-
macht werden, wie es ist, wenig oder nichts zu sehen. Mit einer 

Brille, die den Grauen Star im Endstadium simuliert und da-
durch nur noch Hell und Dunkel unterscheiden lässt, durfte 
durch Tasten und Berühren von Gegenständen erkundet und er-
raten werden, was es ist und wie es sich anfühlt, wenig oder 
nichts zu sehen; für einmal ausschliesslich mittels Tasten und 
Hören und mit dem Blindenstock «gesehen» zu haben. Für man-
che eine neue und spannende Erfahrung. 

Basteln, Geschichten hören oder backen

In den verschiedenen Pfarreiräumen wurde Weiteres geboten 
wie kleine Spiegel anmalen und verzieren, Kratzbilder gestalten, 
Kaleidoskope erforschen, sich bei einer speziellen Massage 
während einer Geschichte entspannen oder Brötchen mit Über-
raschung backen. Die Besucher, ob gross oder klein, liessen sich 
darauf ein und genossen es, einfach zu sein. Bei der Abschluss-
feier, welche in der Kapelle stattfand, erzählte Pfarrerin Susanne 
Kündig-Koch die Geschichte des blinden Bartimäus, die nicht 
nur das Wunder der Heilung, sondern auch den Glauben und das 
Vertrauen in Jesus aufzeigt. Sein Beispiel für Hartnäckigkeit 
und Glauben, selbst angesichts von Widerstand, rundete das 
Thema dieses Morgens ab. 

Den Segen sprach Barbara Weinbuch, Pastoralraumleiterin 
und das gemeinsame Singen des Liedes «Gott hät eus alli gärn» 
wurde von Reto Holenstein an der Gitarre begleitetet. Zum 
Schluss bot sich ein feines Mittagessen in lebendiger und fröhli-
cher Gemeinschaft, das die aktiven Köchinnen, die mit Applaus 
und einer Welle verdankt wurden, bereitstellten und allen mun-
dete.

Den christlichen Glauben ungezwungen erleben

Das aktive Vorbereitungsteam möchte mit weiteren ökumeni-
schen Anlässen von Kirche Kunterbunt Familien einladen, sie 
verbinden und ins Gespräch bringen sowie neue Beziehungsnet-
ze entstehen lassen. Dies mit dem Ziel, den christlichen Glauben 
ungezwungen und gemeinsam neu oder wieder zu entdecken. 
Die nächste Gelegenheit, Kirche Kunterbunt frech und wild und 
wundervoll selbst und live in ihrer bunten Vielfalt mitzuerleben, 
ergibt sich ein nächstes Mal am Samstag, 26. September 2026. 
Und wer nicht so lange warten möchte, findet eine Vielzahl an 
attraktiven Angeboten auf den Internetplattformen der veran-
staltenden Kirchgemeinden.

Gespannt lauschten Kinder und Erwachsene der Geschichte des blinden Barti-
mäus.

Ein heilsames Mittel gegen den Herbst-Blues 
Die Brass Band Hörhausen spielte am Samstag in der evangelischen Kirche Steckborn

(rmm) Am Samstagabend füllte sich die evangelische Kirche 
in Steckborn bis auf die letzten Plätze, war doch ein ausserge-
wöhnliches Konzert angesagt. Wie vor einem Gala-Dinner 
schien die Bühne bereit für das, was da kommen möge, alles war 
ansprechend angerichtet, dezente Lichtspiele untermalten das 
ganze Ambiente. Die lokal nicht eben unbekannte Brass Band 
Hörhausen lud unter dem Motto «Musik im Herbst» zum An-
lass, wobei sie als Besonderheit den Musiker Tobias Lang enga-
gieren konnte, dessen Werdegang sehr beeindruckend ist. Musik 
ist offensichtlich sein Leben, wie sich noch anschaulich zeigen 
sollte. 

Schon der «Einmarsch» der Musikerinnen und Musiker zeug-
te von Stil, der «gedeckte Tisch» konnte in Beschlag genommen 
werden. Durch das Programm führte souverän Philipp Fisch, 
der mit seiner lockeren, amüsanten Art die jeweiligen Musikstü-
cke ankündigte und Informationen zu den einzelnen Leckerbis-
sen vorbereitet hatte. Die Brass Band Hörhausen legte unvermit-
telt los und zog gleich zu Beginn das Publikum in seinen Bann, 
einmal mehr durfte die evangelische Kirche ihrem Ruf betref-
fend der hervorragenden Akustik gerecht werden, die imposante 
Klangkulisse begeisterte gleich von Anfang an. Bereits jetzt 
zeigte sich die Professionalität der Musikerinnen und Musiker, 
eine aufeinander abgestimmte «Maschinerie», perfekt orchest-
riert unter der Leitung von Daniel Gubler. Eine altersdurch-
mischte Formation, neu gar mit vier frischen Nachwuchstalen-
ten. 

Den Herbst-Blues verdrängen

Gemächlich-gemütliche Passagen gingen Hand in Hand mit 
forschen, gar brachialen Tonbeschallungen, als gälte es, den 

Herbst-Blues für alle Zeiten zu verdrängen, in einer disziplinier-
ten Art und Weise, ein Schmaus für die Ohren. In den Worten 
von Philipp Fisch «von getragenen Solis, über rhythmische Pas-
sagen, mit dramatischen Harmonien, bis hin zu heroischen 
Klängen», der Komponist würde aus der «ganzen musikalischen 
Ernährungspyramide» schöpfen. 

Zu Tobias Lang meinte Fisch, dass er zu der Zeit, in der ande-
re die Fahrprüfung bestanden hätten, dieser den 1. Rang beim 
Prix Musique gewonnen habe, und so ging dann die Karriere 
weiter. Mit der ersten Solodarbietung kam das Publikum in den 
Genuss von Langs aussergewöhnlichen Qualitäten beim Stück 
«Rhapsody for Trombone», geschrieben von Gordon Longford, 
ausdrücklich für Posaune. Was der begnadete Musiker diesem 
Instrument entlockte, war beeindruckend, ja gar fesselnd. Nicht 
minder begeisterte Lang in der Version von Louis Armstrongs 
«What a wonderful World», in solch einer man sich gleich fühl-
te, wenn man der wundervollen Darbietung lauschte. Bei «Cal-
ling Cornwall» handelte es ich um ein Stück, welches einen ver-
eins- und familiengeschichtlichen Höhepunkt darstellt, den man 
geniessen solle. 

Die Brass Band Hörhausen an sich ist ja schon einen solchen 
Abend wert, doch darf man getrost sagen, dass Tobias Lang das 
Sahnehäubchen auf der Torte darstellte und die gelungene For-
mation dem Publikum einen musikalischen Höhepunkt nach 
dem anderen lieferte. Man kann hier buchstäblich «in den höchs-
ten Tönen loben». Die anwesenden Konzertbesucher quittierten 
die Darbietung jedenfalls mit grossem Applaus. Ein heilsames 
Mittel gegen den Herbst-Blues allemal, zufriedene Gesichter 
und etliche Begeisterte, die sich persönlich bei den Musikerin-
nen und Musikern bedankten.

Tobias Lang (mit Posaune) bei der eindrücklichen Darbietung seines Könnens zusammen mit den MusikerInnen der Brass Band Hörhausen.

Letzte Spuren des Steckborner 
Altstadtbrandes sind beseitigt

Haus an der Seestrasse 105, in welchem die Boutique 
Palm Beach beheimatet ist, heisst nun «zum Riegelhüsli»

Wer durch Steckborns Gas-
sen schlendert, liest und staunt 
über die vielen alten Häuser, 
welche liebevoll mit Namen 
versehen sind. Die Reihe dieser 
Häuser ist nun um eine Legende 
reicher: «zum Riegelhüsli». Das 
Haus an der Seestrasse 105, in 
welchem die Boutique Palm 
Beach seit 1984 beheimatet ist, 
ist etwa 500 Jahre alt und war 
vom Altstadtbrand ebenso be-
troffen wie die benachbarten 
Liegenschaften. 

Es erstrahlt in neuem Glanz

Mit dem Riegelbau geniesst 
das Riegelhüsli ein Alleinstel-
lungsmerkmal in der vom Brand betroffenen Häuserzeile. Die 
Renovation der Fassade ist der letzte Akt der Wiederherstellung, 
nachdem der Innenbereich schon länger fertig gestellt worden 
ist. Der Riegelbau, das Mauerwerk und die Fensterläden korres-
pondieren mit dem im Innenbereich schon realisierten Farbkon-
zept, welches zwischen Besitzer, Bauverwaltung und Kanton 
erarbeitet und entsprechend genehmigt und umgesetzt worden 
ist. Die Namensgebung «zum Riegelhüsli» hat eine jahrzehnte-
lange Geschichte, weil nicht eruiert werden konnte, ob die Lie-
genschaft früher schon einmal einen Namen hatte. Weil die 
Nachforschungen durch Alt-Malermeister Minder und Lokal-
historiker Egli seinerzeit keine Hinweise zur Namensgebung 
hervor brachten, hat man sich in der Besitzer-Familie für diesen 
neuen Namen entschieden. Ohne die Geschichte dieser Liegen-
schaft zu beeinträchtigen, erscheint diese nun dezenter, elegan-
ter und passt sich optimal in die Häuserzeile an der Seestrasse 
ein. Dazu wurde noch eine Form von Wappen, welches das Haus 
selber darstellt, kreiert und ist prominent, natürlich farblich ein-
gebunden, an der Front platziert.

Bleibt dem Riegelhüsli nach Hochwasser und Brand eine gute 
Zukunft zu wünschen.

Das Riegelhüsli erstrahlt nach renovierter Fassade in neuem Glanz.

Das Logo des Riegelhüsli wurde im 
Familienkreis entworfen.


